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Profeſſor Conrad's Vortrag
über Socialismus,

gehalten in der Verſammlung des Preußiſchen Beamtenvereins
am 15. Januar 1884.

Wir leben in einer tiefbewegten, wunderbaren Zeit,
in der Gegenſätze zu Tage treten, von denen unſere Groß-
väter keine Ahnung hatten, und die namentlich noch in
Zukunft einen Zwieſpalt in unſere Verhältniſſe bringen
werden. Dieſelben ſind herbeigeführt worden durch die
r Bewegung; wo aber dieſe Bewegung herkommt,
darüber kann nur tiefes Studium Klarheit verſchaffen.
Die Bewegung iſt um ſo bedeutſamer für unſere Zeit, je
mächtigere Dimenſionen ſie annimmt, und je mehr und
mehr die Gebildeten in dieſelbe hineingezogen werden. Von
idealen Betrachtungen ausgehend iſt ſie nach und nach in
die unteren Volksklaſſen herabgeſtiegen, wo ſie zerſtörend
wirkt auf Alles, was uns heilig iſt, und die Freude an
der Arbeit zu untergraben droht.Was iſt Socialismus Mit Recht ſagte man im

Reichstage bei der Berathung des Socialiſtengeſetzes, daß
dieſer Begriff außerordentlich ſchwierig zu beſtimmen ſei.
Mit demſelben Rechte aber konnte Fürſt Bismarck erwi-
dern, daß jeder Bürger ſehr wohl wiſſe, wer von ſeinen
Mitbürgern ſocialiſtiſch geſinnt ſei. man aber,
was vor dem Verſtande als „ſocialiſtiſch“ aufzufaſſen ſei,
ſo wird die Unterſuchung allerdings ſchwierig. Sagt man
„Socialismus iſt die Lehre der Männer, welche danach
ſtreben, die Geſellſchaft umzugeſtalten und nach einem ganz
neuen Plane zu reformiren“, ſo iſt das eine außerordent-
lich weitfaſſende Erklärung, denn es iſt danach leicht einen
Jeden, der etwas Neues will, als Socialiſten anzugreifen.
Auch Rudolf Meier giebt in ſeiner Erklärung: „Socialis-
mus iſt das Streben nach Reform der t
Zuſammenſetzung der Geſellſchaft gemäß einem zum Be-
wußtſein gekommenen neuen Zeitideale“ nicht an, um was
für eine Reform es ſich handelt, welche die Socialiſten an
ſtreben. Näher kommt in dieſer Beziehung die ſchon
ältere Definition in Brockhaus Converſ.-Lexikon, daß „es
ſich beim Socialismus darum handelt, Widerſprüche un-
ſerer heutigen Geſellſchaft zu löſen, durch die Errichtung
einer auf neue Vertheilung von Beſitz, Arbeit und Erwerb
begründeten Geſellſchaftsordnung, um ein dauerndes Wohl
ſein der unteren Klaſſen herzuſtellen.“ Aber auch hiernach
dürfte es ſchwer ſein einigermaßen zu unterſcheiden, wer
Socialiſt iſt und wer nicht. Kurz, aus allen Definitionen
ergiebt ſich, daß über den Begriff des Socialismus die

Unbeſtimmtheit vorliegt, und daß e eine jede
eformbeſtrebung für ſocialiſtiſch angeſehen wird.

Urſprünglich erfaßte man das Wort völlig klar undbeſtimmt. Pierre le Roux ſchrieb in den 30er Jahren

über die damaligen Verhältniſſe und erklärte, daß man
der modernen Zerſpitterung der Geſellſchaft in einzelne
Individuen den Socialismus gegenüberſtellen müſſe. Sociale
Bewegung iſt eine ſolche, die unſer geſellſchaftliches Le
ben erfaßt; ſociale Frage iſt die Frage, wie man unſere
geſellſchaftlichen Zuſtände umzugeſtalten vermöge, wie dievorhandenen Gegenſätze wiſchen den einzelnen Klaſſen, ſo

weit ſich eine gewiſſe Berechtigung herausſtellt, zu ſchlichten
ſind. Der Socialismus will ausdrücklich jener alten Auf-
faſſung gegenübertreten, welche von den Phhyſiokraten,
Adam Smith, der ganzen Freihandlungs- und Mancheſter-
ſchule ausging. Jene Lehre ging davon aus, daß die un-
bedingte perſönliche Freiheit das einzig Menſchenwürdige
ſei. Sie ſuchte den Beſitz möglichſt unbeſchränkt zu
machen, um dadurch das Jndividuum möglichſt ſelb-
ſtändig hinzuſtellen.

Jn Reaktion zu dieſen Anſchauungen ſuchte man ein
neues Syſtem herzuſtellen, welches in einzelnen Anfängen
ſchon auf uralte Zeiten zurückgeht, wo man ein Staats-
ideal formirte, nach welchem die Menſchheit von einem
Centralpunkte aus in ganz anderer Weiſe geleitet werden
ſollte. Die Beſtrebungen nun, jenem Smithianismus ent-
gegenzutreten, ſind im Laufe der Zeit zu einem Syſtem
geworden, welches man als die ſocialiſtiſche Lehre an
ſehen kann. Das erſte Syſtem, welches wir als Socialis-
mus bezeichnen können, gab Schäffle in ſeiner „Quinteſſenz
des Socialismus“, indem er alle einzelnen Symptome
deſſelben zuſammenfaßte.

Die alte Schule ging davon aus, daß man einen
Jeden nur ſich ſelbſt überlaſſen ſolle, daß er frei ſeinem
Privatintereſſe folgen dürfe, da er ſo am zweckmäßigſten für
das Geſammtintereſſe wirke. Die ſocialiſtiſche Lehre ſtellt
dies auf den Kopf und behauptet, daß das Privatintereſſe
beſtändig das Geſammtintereſſe ſchädige. Während die alte
Schule davon ausging, daß die unbedingte wirthſchaftliche
Freiheit zum Heile der Geſammtheit ausſchlage, ſtellen ſie den
Satz auf, daß dieſelbe nur die gewaltigſte Ungleichheit zur
Folge habe, daß der Stärkere den Schwächeren unterdrücke,der Begabtere den weniger Begabten; der allgemeine Kampf

reiche nicht der Geſammtheit zum Heile, die Ungleichheit
ſei nur ein Unglück. Sie kommen auf dieſe Weiſe zu dem
Schluß, daß unſer gegenwärtiges wirthſchaftliches Leben
ſich völlig verkehrt geſtaltet habe, daß die Arbeitstheilungdas größte Unheil ſei und zur Verdummung führe.

Ferner wollen ſie im Gegenſatz zur alten Schule, die

den Einzelnen ausſchließlich auf ſeine eigenen Füße ſtellen
will, von vorn herein dafür ſorgen, daß einem Jeden außer
der beſtimmten Arbeit auch beſtimmter Verdienſt und be-
ſtimmter Lebensgenuß verſchaffen werde. Schließlich iſt
noch der Satz der Socialiſten zu erwähnen, wonach nur
die reine phyſiſche Arbeit es iſt, welche Werthe repräſen-
tirt, was von Albertus genauer ausgeführt wird. Es
ſtreben daher die Socialiſten dahin zu gelangen, daß der
großen Maſſe der Arbeiter der größte Theil deſſen zufalle,

was von ihnen producirt wird. Sie ſuchen dies zunächſt
dadurch zu erreichen, daß

an die Stelle des Privateigenthums mehr oder
weniger Collektiveigenthum geſtellt wird. Dies ſoll nicht
in der Weiſe geſchehen, daß die großen Vermögen unter dieUebrigen derthelie werden, ſondern es ſoll vielmehr Nie-

mand ein ſpecielles Privateigenthum erlangen. Der So-cialiſt gar daß die Güter ſich in der Hand der Ge

ſammtheit reſp. in der Hand der Staatsgewalt befinden
ſollen. Nicht derjenige iſt Socialiſt, der z. B. in unſerem
gegenwärtigen Erbrecht oder in Bezug auf die Hand
habung der gegenwärtigen Beſitzſtücke irgendwie Beſchrän
kungen einführen will, nicht derjenige, der in die Hand
des Staates eine größere Zahl von produktiven Gegen
ſtänden, wie Eiſenbahnen c. legen will.

2) Der Socialiſt will ferner in der Regel ſtaatlich
organiſirte Produktion; er will die freie Concurrenz beſei-
tigen, welche ſeiner Anſicht nach das Grundübel der gegen-
wärtigen Zuſtände iſt.

3) Um den Einzelnen gleichen Lebensgenuß zuzuwei-ſen, muß der Staat der Socialiſten auch nach dieſer Rich-

tung hin weſentlich weitere Funktionen übernehmen. Wenn
aber der Staat es übernehmen will, dem Einzelnen ſein
Quantum Arbeit und Genußmittel zu überweiſen, einem
Jeden Produktion und Conſumption zuzutheilen, ſo iſt das
nur bei vollſtändiger Knebelung der individuellen Freiheit
zu Wege zu bringen. Es wird verhängnißvoll, ſich auf
dieſe abſchüſſige Bahn zu begeben. Im individualiſtiſchen
Staate iſt Selbſtverantwortlichkeit des einzelnen Jndivi-
duums als Regel anzuſehen, während im ſocialiſtiſchen ge
rade das Entgegengeſetzte der Fall iſt. Dieſes zu erreichen
wird von verſchiedenen Parteien in verſchiedener Weiſe ge
trachtet: Die einfachen Socialiſten, die wie St. Simon
als Stubengelehrte auftreten, wollen event. nur eine allmähliche Reſerm ausgehend vom modernen Staate. Jhnen

lag Nichts ferner, als ſofort auf dem Wege der Revolu-
tion dieſe Verhältniſſe herſtellen zu wollen. Ebenſolche
Staatsſocialiſten finden wir zu unſerer Zeit, die ſich ein
ſchönes Jdeal bilden, der Gegenwart aber nicht gefährlich
werden. Jhnen gegenüber ſteht die Partei der Social-
demokraten, ehe ſofort die politiſche Macht in die
Hand der großen Maſſe bringen will, um vermittelſt der
ſelben auf die gewaltthätigſte Weiſe revolutionirend vor-
ugehen. Der Socialdemokrat wird alſo ſocialiſtiſche Anſhanengen haben, ſich aber von dem reinen Socialiſten

durch die Art, wie er dieſelben durchzuführen ſtrebt, unter
ſcheiden. Während Laſſalle vom modernen und zwar dem
preußiſchen Staate ausging und der Maſſe auf dem Wegedes allgemeinen politiſchen Wahlrechts die Macht zu geben

hoffte, iſt von Bebel, Liebknecht u. ſ. w. der moderne
Staat vollſtändig verlaſſen, und wird von ihnen ein voll
ſtändiger Umſturz in politiſcher wie in wirthſchaftlicher

inſicht erſtrebt. Dieſen gegenüber iſt noch der Anar-t zu erwähnen, welcher überhaupt keinen Menſchen

über den anderen ſtellen, keine Centralgewalt dulden will
und nur in der allgemeinen Gleichmacherei eine Beſſerung
herbeizuführen ſucht. Der Anarchismus hat alſo mit So-
cialismus nichts mehr zu thun. Auch der Nihilis-
mus hat mit unſerem Socialismus keineswegs ohne Wei-
teres Etwas gemein, denn die Nihiliſten im Großen und
Ganzen erſtreben zunächſt zur Beſeitigung der gegen-
wärtigen ruſſiſchen Zuſtände, beſonders Umgeſtaltung und
Umſtürzung der abſoluten Monarchie, während ſie ein po-
ſitives Programm bis jetzt noch nicht geſchaffen haben.
Nur einzelne Nihiliſten haben ſich den ſocialiſtiſchen Par-
teien angeſchloſſen.

Wenn wir nun fragen, was demnach unter Socialis-
mus zu verſtehen ſei, ſo werden wir ſagen müſſen: „So-
cialismus iſt eine Geſellſchaftsordnung, die
ſich in prinzipiellem Gegenſatz zu der beſtehen-
den individualiſtiſchen befindet. Jn derſelben
ſoll durch Collectiv- Eigenthum und ſtaatlich
organiſirte Produktion alſo unter Beſei-
tigung der freien Concurrenz durch eine
oberſte Centralgewalt die Geſellſchaft ſo ge-
bildet werden, daß künſtlich die mögglichſte
Gleichheit der Arbeit und des Lebensgenuſſes
für alle Jndividuen erzielt wird“.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner Correſpondent ſchreibt uns heute:
Das Land der Pharaonen, aus welchem einſt

Griechenland die Anfänge der Kultur gezogen und welches
ſeit Jahrtauſenden die Blicke der Eroberer auf ſich gezogen,
ſcheint jetzt definitiv das Opfer ſeiner geographiſchen Lage
werden zu ſollen. England ſchickt ſich an, die thatſäch-
liche Occupation ihres blos proviſoriſchen Charakters zu
entkleiden und die Verwaltung in eigene Hand zu nehmen,
wenn auch noch unter der durchſichtigen Maske eines
Cabinets Nubar Paſcha welcher geſcheut genug iſt,
über ſeine eigene Bedeutungsloſigkeit zu ſpotten. Die
Forderung, daß Egypten den Egyptern gehören ſolle, hat
die kategoriſche Antwort erhalten, daß dort nur der Eng-
länder gebieten dürfe. Es iſt aber intereſſant um nicht
ein härteres Wort zu gebrauchen ſich zu erinnern, wie
England dazu gekommen iſt, dieſe abſchließende Antwort
zu geben, oder möchte man auf Dezennien zurückgehen,
bis zu der verſchwenderiſchen Herrſchaft Jsmael Paſchas,
welcher das unglückliche Land erſt zum Objekt des euro-
päiſchen Zinswuchers und der Ausbeutung durch die eng-
liſch-franzöſiſche Finanz-Controlle machte. Der Verſuch,
ſich dem Wucher und der Controlle zu entziehen, koſtete
ihm die Paheo und das Verlangen nach nationaler
Selbſtſtändigkeit führte die franzöſiſch-engliſche Flotten-

demonſtration herbei. Logiſcher Weiſe konnte dieſelbe
nur die Einleitung zu einer r Aktion ſein,
wenngleich völkerrechtlich dieſelbe durch das Souzeräne-
tätsVerhältniß der Pforte zu Egypten ausgeſchloſſen war.

Der Pforte v im entſcheidenden Augenblicke der
Muth, von ihrem Rechte Gebrauch zu machen und die
Franzoſen opferten das Staats-Jntereſſe dem ParteiJn-
tereſſe, indem ſie die Regierung zwangen, die franzöſiſche

lotte zurückzuziehen. So wurde England Meiſter der
ituation und erzwang ſich das Recht zur Jntervention

durch das ruchloſe Bombardement von Alexandrien. Der
ruhmloſe Sieg von Tel el Kebir machte die Engländer zudes Landes. Europa blieb paſſiver Juſchant

in gemeinſames Intereſſe Jatte es nur an dem Canal;

im Uebrigen überließ man es den Franzoſen und Eng-
ländern, als den zunächſt Betheiligten, ſich darüber zu ver-
ſtändigen, auf welchem Wege „die Ordnung“ in Egyptenwieder hergeſtellt werden ſollte. Bekanntlich iſt jene Ver

ſtändigung ſo wenig erzielt worden, daß vielmehr ein neuer
Streitpunkt in der Canalfrage geſchaffen wurde und
mit ſeiner reformatoriſchen Weisheit machte England ſo
ſehr Fiasko, daß es ſich eben anſchickte, durch Zurückzieh
ung ſeiner Truppen ſich der Verantwortlichkeit für die
öffentliche Ordnung zu entziehen, als die Empörung des
Sudan eine neue Kriſe herbeiführte. Die egyptiſchen
Truppen hielten trotz ihrer europäiſchen Führer dem Mahdi
ſo wenig Stand, wie das Heer Arabis dem General Wol-ſeley. Feſt fand der Khedive Muth in ſeiner Verzweiflung.

Er drohte, ſich dem Sultan in die Arme zu werfen, wenn
die Engländer ihn nicht ſchützten, nachdem ſie ihn jedesAnſehens beraubt hätten. Jn dieſer kritiſchen Sge iſt

endlich Gladſtone zu einem klaren Entſchluß gekommen
und man muß ſagen, daß derſelbe in der öffent-
lichen Meinung Englands, welche die definitive
Occupation Egyptens verlangt, längſt vorbereitet
waa. England übernimmt faktiſch die Verwaltung
Egyptens aber nicht für Egypten, ſondern lediglich
im Jntereſſe Englands. Egypten muß den engli-
ſchen Schutz mit der Preisgebung des Sudan bezahlen.Mit dieſer Preisgebung machen freilich die Englarder,

trotz des civiliſatoriſchen Berufs, deſſen ſie ſich ſtets be-
rühmen, wenn ſie auf Forderung ausgehen, dem Sklaven-
handel Luft; aber was kümmert ſie der Sklavenhandel
und die Jntegrität des egyptiſchen Reiches, wenn ſie den
Reſt deſſelben wirkſamer vertheidigen können und wenn der
Reſt deſſelben vollkommen ausreicht, um ihren indiſchen
Intereſſen zu dienen. Von den Franzoſen aber hat man
in England die Meinung daß ſich dieſelben durch Ein
führung einiger. Nationalen in die engliſche Verwaltung
mit denſelben zufrieden geben werden.

Die Grundzüge des Unfallverſicherungsgeſetzeswerden in der Preſſe fortgeſetzt in günſtiger Weiſe be

ſprochen. Auch liberale und fortſchrittliche Blätter halten
mit ihrer Anerkennung derſelben nicht zurück. So meint
der liberale Berliner Börſen-Courier“: „Prinzipiell
wüßten wir nicht, aus welchen Gründen gegen das Geſetz
Widerſpruch zu erheben wäre. Wer die ernſten Gefahren
der ſozialen Frage würdigt, und wer eine Empfindung für
ſoziale Gerechtigkeit beſitzt, wird im Prinzip nichts gegen
den Entwurf einzuwenden vermögen. Daß die Jnduſtrie
(dadurch) belaſtet wird, iſt gewiß für den Einzelnen be-
dauerlich, aber vom höheren menſchlichen Standpunkt aus
iſt dieſe Belaſtung ſicherlich nicht als eine ungerechtfertigte
zu betrachten, denn die Riſiken eines Betriebes muß der-
jenige tragen, der den eventuellen Gewinn aus jenem Be-
trieb für ſich in Anſpruch nimmt.“ Die liberale „Magde-burgiſche Zeitung“ lobt an dem Entwurf, daß er
„der Gerechtigkeit genügt und die perſönliche Freiheit nicht
bedroht.“ „Die Vorlage beruht auf einem außerordentlich
einfachen Gedanken. Wer auch der Urheber des Gedankens
(der berufs genoſſenſchaftlichen Organiſation und der Ver
ſicherung auf Gegenſeitigkeit) geweſen ſein mag, ihm ge-
bührt der Dank aller Derer, welche die Löſung des Pro
blems ſo heiß erſehnt haben, weil ſie in dieſer Löſung
eine Grundbedingung für die fröhliche und ſolide Weiter
entwickelung der heimiſchen Jnduſtrie erblicken mußten.
Die Einſchränkung der zu verſichernden Arbeiterkreiſe wird
man ſich für die erſte Organiſation gefallen laſſen, weil
man darauf vertrauen und vorausſehen kann, daß der auf
dem eingeſchränkten Gebiet gelungenen Organiſation ſich
noch andere Organiſationen ohne Schwierigkeit werden
anfügen laſſen, ſo daß das Prinzip der Verſicherung im
weiteren Fortſchreiten der vollſtändigen Durchführung ſicher
zu ſein ſcheint.“ Betreffs der Zuſammenſetzung des Reichs
Verſicherungsamtes ſagt daſſelbe Blatt, daß ein glücklicher
Geiſt zur Erſchaffung einer ſolchen entſcheidenden Inſtanz
geführt habe. „Die Zuordnung von Mitgliedern, welche
aus der Wahl der Genoſſen und zwar nicht blos der die
Laſt tragenden Arbeitgeber, ſondern auch der die Wohl-
that genießenden Arbeiter, denen dadurch diejenige Ge-
rechtigkeit gewährt wird, auf welche ſie einen Anſpruch
haben, hervorgehen, geſtaltet das Reichs-Verſicherungsamt
zu einem großartig angelegten Schwurgericht über Anſprüche
und Streitigkeiten aller Art, welches die Mitwirkung der
Gerichte im Rahmen der Organiſation entbehrlich erſcheinen
läßt und eine einheitliche Handhabung der Gerechtigkeit
und Billigkeit garantirt.“ Und die fortſchrittliche „Voſ-
ſiſche Zeitung“ erklärt: „Wir würden es für ein ver
fehltes Beginnen erachten müſſen, wenn man, was hier
geboten wird, als überflüſſig und unwirkſam zurückweiſen
wollte.“ Die demokratiſche Frankfurter Zeitung“,
die gleichfalls mit der vorgeſchlagenen Organiſation zu-
frieden iſt, erblickt in derſelben die Grundlage für die
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weiteren ſozialpolitiſchen Aufgaben, wie die Durchführung
einer Jnvaliden- und Altersverſorgung.

Das günſtige Urtheil der Nationalliberalen
Correſpondenz haben wir ſchon vorgeſtern erwähnt.
Dieſes Hauptorgan der nationalliberalen d hofft mit
Recht, daß der Reichstag auf dieſe Weiſe bei ſeinem dem
nächſtigen Zuſammentritt gleich an wohlvorbereitete Ma-
terien herantreten, bis zu einem gewiſſen Grad vielleicht
ſchon den Boden der Verſtändigung vorfinden werde, da
mit die eigentliche geſetzgeberiſche Arbeit ſich um ſo raſcher
und erfolgreicher abwickeln könne.“

Und Angeſichts dieſer Stimmen will die ſezeſſioniſtiſche
„Danziger Zeitung“ von einem üblen Eindruck, den die
Vorlage gemacht habe, reden!

Den Mitgliedern des preußiſchen Volkswirth
ſchaftsraths ſind am Montag Nachmittag die Grund
züge für den Entwurf eines Geſetzes über die Unfall-
e der Arbeiter mit Begründung, ſowie ein
Begleitſchreiben, unterzeichnet Maybach, Lucius, v. Bötticheru W Durch dieſes Schreiben wird auf Bee

es Staats miniſteriums das Plenum des Volkswirthſchafts-
raths zum 22. d. M., Mittags 1 Uhr im Reichstagsge-
bäude einberufen. r Berathung ſteht der erwähnte
Entwurf. Am Schluß des Schreibens heißt es wörtlich:

Ew. Wohlgeboren laden wir zur Theilnahme an den Ver
ſammlungen ergebenſt ein. Da der Landtag im verfloſſenen
Jahre die Bewillung der Mittel zur Zahlung von Diä-
ten und Reiſekoſten für die Herren Mitglieder des Volks
wirthſchaftsraths abgelehnt hat, iſt es nicht mehr angängig,
denſelben behufs ihrer Theilnahme an den Sitzungen zur Reiſe
zwiſchen ihrem Wohnort und Berlin freie Eiſenbahnfahrt zu
gewähren, oder ihnen, ſoweit ſie nicht auf Präſentation be
rufen ſind, wie bisher Diäten zu bewilligen. Wir hegen das
Vertrauen, daß die Herren Mitglieder hieraus einen Anlaß, ſich
der Theilnahme an den Sitzungen zu enthalten, nicht entnehmen
werden.“

Wieder ein neuer Beweis von dem ſtrengen Feſthalten
der Regierung an dem Wortlaut der Verfaſſung.

Das Krankenkaſſengeſetz macht außer den admi
niſtrativen Maßnahmen zur Durchführung deſſelben im
Reiche, wie z. B. der Aufſtellung von Statuten 2c., au
geſetzgeberiſche Maßregeln nothwendig. Wie verlautet, iſt
das Reichsamt des Jnnern mit der Ausarbeitung einer
Novelle zum Hilfskaſſengeſetz beſchäftigt, welche
dem Reichstage noch zugehen wird.

Am Sonnabend fanden Beſprechungen bei dem Prä-
ſidenten des Abgeordnetenhauſes v. Köller ſtatt, um eine
Aenderung der Geſchäftsordnung anzubahnen. Es
nahmen nach der Germania daran Theil: von Rauch-
haupt von den Konſervativen, Stengel von den
Freikonſervativen, Magdzinski von den Polen,
Frhr. v. SchorlemerAlſt vom Centrum, Köhler-
Göttingen von den Nationalliberalen, Berger-
Witten von den „Wilden“, Rickert von der libera-
len Vereinigung und Hänel vom Fortſchritt. Un
ter den geplanten Aenderungen befindet ſich die Streichung
des Schlußwortes für, den Antragſteller und Abſchaffung
der Rednerliſte, die durch den im Reichstage üblichen
erſetzt werden ſoll.

S Nach einem Erlaß des FinanzMiniſters, vom 6. d.
M. können als Königliche Kreis-Steuer-Einneh-
mer in den öſtlichen Provinzen fortan nur ſolche Be-
werber angeſtellt werden, welche durch Ablegung einer
Prüfung ihre techniſche Befähigung zur ſelbſtändigen
Verwaltung einer Königlichen Kreiskaſſe dargethan haben.
Hinſichtlich der ſonſtigen Erforderniſſe zur Anſtellung als
Königlicher KreisSteuereinnehmer wird hierdurch nichts
geändert. Einen Anſpruch auf Anſtellung gewährt die
Prüfung nicht. Der beſtimmten Prüfung haben ſich auch
zur Zeit bereits notirte Bewerber ſowie die noch nicht de
finitiv angeſtellten KreisSteuerEinnehmer zu unterziehen;
dieſelbe kann jedoch ausnahmsweiſe aus beſonderen er-
heblichen Gründen von dem Finanz-Miniſter erlaſſen wer
den, ſofern die techniſche Befähigung zur ſelbſtändigen
Verwaltung einer Königlichen Kreiskaſſe anderweit nach-
gewieſen iſt.

Die Jagdordnungskommiſſion hat ſich gebildet. Von
der natianalliberalen Partei gehören derſelben die Abgg.
Günther, Francke und Oetker an. Wie man hört, gedenkt
die Commiſſion ihre Arbeiten erſt in vierzehn Tagen zu
beginnen. Beſondere Eile ſcheint ſie danach nicht zu haben.

Dem Herrenhauſe iſt ein Geſetzentwurf, betreffend
das Höferecht in der Provinz Hannover, zugegangen,
deſſen einziger Paragraph beſagt, daß die Beſtimmung im
8 1 des Geſetzes vom 24. Februar 1880 „landtagsfähige
Rittergüter ſind nicht eintragungsfähig“ aufgehoben wird.

Nach einer Privat Depeſche der „Berliner Börſen
Zeitung“ ſind die Meldungen in Bezug auf die Verhaf-
tung des Mannes, der das Dynamit-Att ntat in
Frankfurt am Main verübt hat, darauf zu reduciren,
daß in Hamburg ein Jndividuum feſtgenommen worden
iſt, welches dem ſteckbrieflich verfolgten Verdächtigen ähn-
lich iſt. Doch lauten die Legitimationspapiere des Ver-haſteten auf einen anderen als den Namen des Geſuchten;

ein Revolver wie Munition wurden bei dem Betreffenden
gefunden. Derſelbe will zur Zeit der Ausübung des Ver-
brechens in Amerika geweſen ſein. Am Mittwoch ſollen
Frankfurter Polizeibeamte hier eintreffen, um ihn even-
tuell in Empfang zu nehmen und nach Frankfurt zu trans-
portiren.

Die neueſten Berichte aus Ungarn, welche in Wien
eingegangen ſind, laſſen es zweifelhaft erſcheinen, ob das
Miſchehegeſetz überhaupt nochmals an das Oberhaus
geſchickt wird. Jm Liberalen Klub machen ſich Stimmen
geltend, welche dafür plaidiren, daß der betreffende Geſetz
entwurf derzeit von der Tagesordnung abzuſetzen ſei. Die
Regierung wird in dieſer Sache erſt am Dienſtag ihreBeſchuſſe faſſen.

Während die öffentliche Meinung in Paris mit eini-
ger Ungeduld die Nachricht von der Einnahme Bacninhs
erwartet, wurden am Montag ſtatt deſſen wieder einmal
allerlei allarmirende Gerüchte über die militäriſche Situa-
tion der Franzoſen in Tongking verbreitet, denen jedoch
jede offizielle Grundlage fehlt. Richtig dürfte nur ſein,

daß Banden von Schwarzflaggen und Piraten an einzel-
wen Punkten des Deltas des Rothen Fluſſes wieder auf

getaucht ſind und kleinere franzöſiſche Poſten anzugreifen
verſuchten, doch überall leicht und mit Verluſt zurückge-jagt wurden. Marquis Tſeng, über deſſen rief an

die Deutſche Rundſchau die hieſigen Blätter fortfahren,
Kommentare theils höhniſchen Spottes, theils ſchärfſten
Tadels zu bringen, iſt am Montag Abend in Paris ein-

etroffen, ob aber um ſeine Päſſe zu verlangen, wie mehr-fach das Gerücht geht, bleibt abzuwarten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 15. Januar.

Dem Kuiſer geſtattete das milde und ſonnige
Wetter des geſtrigen Montags an der letzten diesjährigen
Hofjagd im Grunewald Theil zu nehmen. Jn einer
offenen vierſpännigen Equipage, dicht in ſeinen Pelzman-
del gehüllt, auf dem Haupte die Militairmütze, verließ
Se. M. um 10 Uhr mit ſeinem Adjutanten, Heinrich XVIII.
Prinzen Reuß, das Palais und fuhr in ſchlankem Trabe
durch das Brandenburger Thor über Charlottenburg nach
dem Rendezvousplatze an der Berlin Hamburger Eiſen
z wo bereits der Kronprinz mit dem Prinzen Wil

Friedrich Carl, Auguſt von Württemberg, Friedrich
ilhelm von r dem Erbgroßherzoge von Baden,

dem Herzoge Ernſt Günther von Schleswig-Holſtein und
andere geladene Jagdgäſte den Kaiſer erwarteten. Der
Hofjägermeiſter vom Dienſt, Freiherr von Heintze,
welcher die Jagd leitete, meldete dem Allerhöchſten Jagd
herrn, daß Alles zum Beginn des Jagens bereit ſei, wo-
rauf dieſelbe, nachdem die Jäger ihre Stände eingenom
men, auch ſogleich angeblaſen wurde. Das Geſammtreſul-
tat ergab 91 Schaufler, 181 Stück Dammwild, 1 Reh,
1 Haſen 1 Fuchs und 3 Stück verſchiedenes Wild, im
Ganzen 278 Stück, wovon der Kaiſer einige 20 geſtreckt
hatte. Jn einem mit Jagdemblemen und Geweihen decorir
ten Jagdzelt wurde das Dejeneur eingenommen, bei denSe. M. ch in der heiterſten Stimmung befand, und als

dann die Rückfahrt angetreten.
Prinz Georg von Preußen unter dem Pſeudonym „G.

Conrad“ auch als hervorragender dramatiſcher Dichter bekannt
hat für das Offiziercorps des in Diedenhofen garniſonirenden 1.
Pommerſchen Ulanen Regiments Nr. 4, deſſen Chef der Prinz
iſt, ein Portrait von ſich anfertigen laſſen, welches demnächſt an
ſeinen Beſtimmungsort abgehen wird. Daſſelbe, ein Relief-Kunſt-
ſtück in Lebensgröße, ſtellt den Chef in der Regimentsuniform
dar; die Hände ruhen auf dem Säbelkorb; zur Seite liegt die
Czapka. Genien in Rococco halten den Rahmen, der von einer
Krone überragt wird. Das ganze Kunſtwerk iſt etwa 10 Qradrat-
fuß groß. Dies Portrait, welches aus dem Atelier des Bild
hauer E. Steiner hier hervorgegangen iſt, iſt das erſte des
populären Prinzen im Vollbart, wie man ihn faſt täglich in den
Straßen der Reſidenz zu ſehen gewohnt iſt.

Der Rittertag der Genoſſenſchaft des Johanniterordens
im Königreich Sachſen wurde am 2. Januar ſtatutengemäß zuDresden abgehalten und war ſehr zahlreich beſucht. d ein

leitendem Gebete gedachte der Kommendator, Frhr. von Burgk,
zunächſt des ſchweren Verluſtes, welchen der Orden durch Ab-
leben ſeines früheren Herren Meiſters, des Prinzen Carl
von Preußen, erlitten habe und wie derſelbe noch über das
Grab hinaus ſein dem Orden allezeit gezeigtes warmes Jntereſſe
durch ein wahrhaft fürſtliches Vermächtniß bethätigt habe. Der
neue HerrenMeiſter, Prinz Albrecht, habe durch ſeine bei
der Jnveſtitur am 26. Juni v. J. zu Sonnenburg an die im

daſelbſt verſammelten Ritter gehaltenen Anſprache klar
ausgeſprochen, wie hoch und ernſt er ſeine Aufgabe auffaſſe und
welch' großartige Ziele er für die Zukunft im Auge habe. Nach
Beendung dieſer Anſprache und nach einigen geſchäftlichen Eröff
nungen folgten die Berichte des Schatzmeiſters über die Kaſſen
und Vermögensverhältniſſe der Genoſſenſchaft, die trotz der nicht
unbedeutenden Ausgaben für Unterhaltung des eigenen Hoſpitals,
im verfloſſenen W eine Zunahme des Kapitalvermögens
zeigen. Schließlich wurde eine Erhöhung des jährlichen Bei-
trages von 50 auf 60 Mk. einſtimmig angenommen, und die Er
höhung lediglich für Freibetten in dem Johanniter-Krankenhauſe
zu Rieſa zu verwenden beſtimmt. Nach Schluß des Rittertages
fand in gewohnter Weiſe ein gemeinſames Mahl ſtatt, bei wel
chem zum erſten Male innerhalb dieſer Genoſſenſchaft dem neuen
HerrenMeiſter ein begeiſtertes Hoch ausgebracht wurde.

Ein echter krausköpfiger Mulatte ſteht gegenwär
tig in Reih und Glied des Garde-Jäger-Bataillons
in Potsdam. Der rauchgelbe Krieger iſt aber preußiſcher
Unterthan und Forſtmann von Beruf. Sein Vater iſt
nämlich der bekannte Mohr des Prinzen Karl, den dieſer
von ſeiner Orientreiſe im Anfange der 40er Jahre mit
nach Berlin brachte.

Ueber den Aufenthalt des Prinzen Heinrich in
Puerto Cabello

in der ſüdamerikaniſchen Republik Venezuela entnehmen wir
einem dem „Frkf. J.“ zugegangenen Privatbriefe folgende Ein-
zelheiten:

„Schon ſeit einem Monat hatte die mögliche Ankunft des
Prinzen Heinrich von Preußen den Stoff zu dem Tagesgeſpräch
gegeben; man zweifelte, diskutirte bis plötzlich am 5. Novhr.
Mittags 1 Uhr die „Olga“, von Trinidad kommend, ſich unſerer
Stadt näherte. Bald darauf verkündeten auch die 21 Be
grüßungsſchüſſe die Ankunft, und S. M. Korvette lief unter dem

)onner des auf dieſelbe Weiſe ſeitens des hieſigen Caſtillo zu
rückgegebenen Saluts in den Hafen ein. Kaum hatte das Schiff
Anker geworfen als auch ſchon die Abgeordneten der höchſten
Behörden von Puerto Cabello in Begleitung des deutſchen Konſuls
an Bord fuhren, um den Prinzen zu begrüßen und ſeine Wünſche
in Betreff ſeines Aufenthaltes am Lande entgegerzunehmen.
Se. königl. Hoheit lehnte indeß das ihm angebotene Haus ſowie
alle offiziellen Empfangsfeierlichkeiten ab. Zufolge einer Ein-
ladung des deutſchen Konſuls verſammelten ſich am folgenden
Tage ſämmtliche Offiziere zu einem großen Diner, zu welchem
außerdem noch die Spitzen der hieſigen deutſchen Kaufmannswelt
herangezogen wurden. Während der Tafel brachte der deutſche
Konſul ein Hoch auf den Prinzen aus, worauf dieſer mit einem
Toaſt auf den Kaiſer antwortete und die Militärkapelle der
Korvette das „Heil Dir im Siegerkranz“ intonirte. Den Abend
des 7. November verbrachten verſchiedene Offiziere in dem Saale
des von Deutſchen gebildeten Turn-Klubs „Gut Heil“, von welchem
zu Ehren der Gäſte ein Muſter-Turnen veranſtaltet war. Die
Herren fanden nicht Worte des Lobes genug und drückten wie-
derholt ihr Erſtaunen darüber aus daß in einem ſolch' heißen
Klima ein derartiger Sport mit ſo viel Erfolg kultivirt würde.
Auf ihrer langen Reiſe wäre ihnen ein deutſcher Turnverein
überhaupt 23 nicht vorgekommen. Donnerstag, den 8. Novbr.,
verſammelten ſich der Prinz, der Kommandant von Seckendorff,
die Kapitän Lieutenants von Fritze, von Arnoldi, von Ritter
u. A. m. in den Räumen eines deutſchen Privathauſes, um hier
die Geſammtvorträge der „Liedertafel des Turn-Vereins“ anzu
hören. Eine Folge ſchöner deutſcher Männer Quartette wurde
den Anweſenden zu Gehör gebracht, während die Pauſen auf
das Angenehmſte von dem Orcheſter der „Olga“ ausgefüllt wur-
den (nicht zu vergeſſen des kalten Bieres und der guten Butter-
brode, die Allen mundeten). Am Freitag wurde in einem an-
deren deutſchen Privathauſe ein feierlicher Skat geſpielt, an
welchem Se. königl. Hoheit, viele Offiziere, die ſämmtlich gute
Spieler ſind, der deutſche Konſul von Puerto Cabello, ſowie der
von Caracas und einige andere Herren theilnahmen. Während
des ganzen Abends herrſchte die ungezwungenſte Heiterkeit und
gar häufig wurden die Karten niedergelegt, um dieſem oder jenem
„Kalauer“ zu lauſchen. f
durch Erzählung mehrerer netter Anekdoten aus ſeinem eigenen
Leben. Sonnabend wurde zu Ehren des Prinzen von den

Auch der Prinz erfreute die Geſellſchaft

Deutſchen ein großer Ball in den Räumen des Turnvereins ab
gehalten, zu welchem dem hohen Gaſt und ſeinen Offizieren Ein
ladungen zugegangen waren und die auch Alle, mit Ausnahme
zweier Wachthabender, angenommen hatten. Der Saal war auf
das Prächtigſte mit den deutſchen Landesfarben Palmen und
Blumen geſchmückt, die Büffets mit dem Beſten, was aufzutreiben
war, beſetzt; nur hatten wir, ganz gegen ſonſtige Gewohnheit,
die Unvorſichtigkeit begangen, nach Ankunſt des Prinzen die Thüren
und Fenſter zu ſchließen. Es muß nämlich vorausgeſchickt wer
den, daß es hier zu Lande Sitte iſt, dem Publikum bei allen
Bällen in irgend welchem Hauſe den Zutritt zu der „barra“ (das
ſind die eiſernen Stangen vor den Fenſtern, die bei ſolchen Ge
legenheiten nicht geſchloſſen werden) zu geſtatten. Der Tanz hatte
gerade begonnen da praſſelte plötzlich ein Regen von Steinen
auf das Dach nieder. Die Beſtürzung war groß; die Gäſte
ſahen ſich gegenſeitig höchſt verwundert an, bis man ſie endlich
darüber aufklärte, daß der Pöbel, der ſich in Folge der ge-
troffenen Arrangements eines gewohnten Vergnügens beraubt
ſah, ſeiner Unzufriedenheit auf dieſe Weiſe Luft gemacht hätte.an mußte gute Miene zum böſen Spiel machen und dem
„pueblo soverano“, wie ſich die Venezolaner nennen, die Thüren
zum Zuſchauen öffnen, was mit dem größten Applaus aufge
nommen wurde. Von nun an kamen keine weiteren Störungen
mehr vor. Die allgemeine Aufmerkſamkeit an dieſem Abende er
regte natürlich der Prinz durch ſein liebenswürdiges Benehmen,
dem außerdem noch ſein einnehmendes Aeußere ſehr zu Hilfekam. Am Morgen deſſelben Tages waren bereits an die hieſigen
Deutſchen Einladungen folgenden Jnhalts ergangen: tenAuftrage Seiner mghchen Hoheit des Prinzen Heinrich von

Preußen beehrt ſich der Kommandant S. M. S. „Olga“
Herrn einzuladen, am Sonntag, den 11. November, den Nach
mittag am Bord des deutſchen ne o zu verbringen ec.“ Zahl
reich hatte man dieſer Einladung Folge geleiſtet. Man beſich-
tigte zunächſt ſämmtliche Räume des Schiffes und tanzte dann,
oder umlagerte die r Champagner und Rheinwein
bowlen. Die zwanglo e und nette Art des Prinzen und ſeiner
Offiziere, mit den Anweſenden ſich zu unterhalten, machte bei
Allen den beſten Eindruck, und als um 6 Uhr Abends die Boote
ausgeſetzt wurden um wieder an Land zu gehen äußerte der
Prinz wiederholt, daß ſich der Aufenthalt in Puerto Cabello
ſeinem Gedächtniß dauernd einprägen würde. Montag, den 12.
November, Nachmittags 4 Uhr, lichtete die „Olga“ die Anker,
um ger Reiſe nach Curagao Jamaika und der Habana fort-
zuſetzen.

Jm hö

Lokales.
Halle, den 16. Januar.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Geſtern Abend traf, von Berlin kommend, Se.

Eminenz, der Cardinal Fürſt Hohenlohe-Schillings-
fürſt, der Bruder des deutſchen Botſchafters am Fran-
zöſiſchen Hofe, hier ein und nahm im Hotel „Stadt
Hamburg“ Abſteigequartier. Derſelbe folgte einer Ein
ladung des Herrn Geheimraths Profeſſor Dr. Volkmann
hier nach deſſen Wohnung und fuhr heute Vormittag mit
dem nach Thüringen gehenden Schnellzuge weiter. Als
Reiſeziel gilt zunächſt Weſtphalen.

Jhre Erlaucht, die verwittwete Frau Gräfin zu
Stolberg-Wernigerode traf vorgeſtern Abend auf
ihrer Durchreiſe von Jlſenburg nach Schleſien hier ein,
ſtieg im Hotel „Stadt Hamburg“ ab und fuhr geſtern
Vormittag mittels der Bahn weiter.

Geſtern Nachmittag 3 Uhr fand das Leichenbe-
gängniß des verſtorbenen Herrn Geheimen Regierungsraths

Profeſſor Dr. D. Hermann Ulrici unter Betheiligungder Herreu Profeſſoren, Dozenten und Beamten der hieſigen

Univerſität, ſowie ſonſtiger Herren aus der Bürgerſchaft,
die dem Verſtorbenen im Leben näher ſtanden, ſtatt. Die
geſammte Studentenſchaft hatte ſich mit Fahnen und Char
girten in gewohnter Weiſe ebenfalls betheiligt. Jm Trauer-
hauſe, Weidenplan 4a, hielt Herr Profeſſor Dr Beyſchlag
die ergreifende Trauerrede, in derſelben das Leben und
Wirken des Verblichenen mit treffenden Worten charakteri-
ſirend. Das Stadtſingechor hatte die Trauerfeierlichkeit
durch einen Geſang eingeleitet. Der ſtattliche Zzug be
wegte ſich hierauf durch die Straßen der Stadt nach dem
Stadtgottesacker, woſelbſt das Stadtſingechor den Leichen
condukt mit einem Geſange eröffnete und nach der Gruft
geleitete. Am Grabe ſprach Herr Diaconus Grüneiſen
den Segen.

Der plötzlich verſchiedene Herr Oberbergrath
Eduard Hörnecke von hier wurde geſtern Nachmittag
3 Uhr auf dem ſtädtiſchen Friedhof zur ewigen Ruhe be
ſtattet. Jm Gefolge waren ſämmtliche Ober- und Unter
beamte des hieſigen königl. Oberbergamts, ſowie ſonſtige
Freunde des Verſtorbenen vertreten. Herr Domprediger
Albertz hielt in der Friedhofskapelle die ergreifende
Trauerrede. Bergleute trugen den Sarg zur Gruft.

Die hieſige Schloſſer-Jnnung hielt geſtern
Abend im Reſtaurant zu den „drei Schwänen“ unter
Vorſitz des Herrn Obermeiſter Schulze n Quartals
Sitzung ab, in welcher zunächſt von Herrn Rendant Auſt
die Rechnung gelegt, geprüft und dechargirt wurde. Die
bisherigen Vorſtandsmitglieder wurden per Acclamation
wiedergewählt. Die Jnnung beſchloß, noch in dieſem Mo-
nat ein Vergnügen ſtattfinden zu laſſen, mit deſſen Arrange-
ment der Vorſtand betraut wurde.

Auf den morgen Donnerſtag Abend im Volksſchul-
ſaale ſtattfindenden kunſthiſtoriſchen Vortrag des
Herrn Profeſſor Dr. Heydemann verfehlen wir nicht,
nochmals beſonders hinzuweiſen.

Vor einigen Tagen trafen hierſelbſt mehrere junge
Japaneſen, die ne Schibata und Sanegoski in
Begleitung ihres Dolmetſchers, des Herrn Dr. Nagai ein.
Dieſelben beabſichtigen für längere Zeit an der hieſigen
Univerſität Vorleſungen anzuhören.

Die der Stadt Halle gehörenden, zeither an den
Kohlgärtner Rembert Haake in Diemitz verpachtet ge
weſenen Ackerparzellen in der Feldmark Büſchdorf belegen,
nämlich Nr. 13 des Situationsplanes von 2 Morgen
1,3 Ruthen und Nr. 14 deſſelben von 2 Morgen
3,8 Ruthen, ſind heute Vormittag 10 g im „Geſell-
ſchaftshauſe“ zu Diemitz durch Herrn Magjiſtratsſecretär
Köppe öffentlich meiſtbietend auf die 6 Jahre vom Oktober
1883 bis ultimo 1889 verpachtet worden. Beſtbietende
blieben für die Parzelle Nr. 13 der Kohlgärtner Franz
Schulze in Diemitz mit 108 Mark, für die Parzelle
Nr. 14 der Kohlgärtner Knoche jun. daſelbſt mit 117 Mk.
jährlichen Pacht. Der Zuſchlag bleibt vorbehalten. Die
diesmal abgegebenen Gebote ſtehen hinter denen der Vor
jahre zurück.

Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Aus der Provin;
Quellenangabe geſtattet.)

h StadtSulza, 15. Januar. (Ausflug der Bauſchule
nach Leipzig.) Lehrer und Schüler der hieſigen Baugewerk-
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ſchule traten am Freitag Morgen mit erſtem Zug unter Führung
ihres Direktors, Herrn Scheerer, einen Ausflug nach Leipzig
an, der auf zwei Tage berechnet war. Die jungen Leute ſollten
dort die Monumentalbauten c. beſichtigen und dabei entſprechende
Erläuterungen und Vorträge ihrer Lehrer entgegennehmen. Der
artige Excurſionen wirken ja auf die Schüler außerordentlich
belehrend und veredelnd und ſind ſo recht geeignet, das, was ſie
in den Unterrichtsſtunden gehört, in's praktiſche Leben zu über-
ſetzen. Daß Herr Direktor Scheerer mit der Wahl Leipzig's
als Ausflugsziel einen beſonderen glücklichen Griff gethan, das
haben die betr. Reſultate bewieſen die wir in Folgendem kurz

zuſammenfaſſen. ßDer erſte Tag galt der Beſichtigung des noch im Bau be
griffenen Panorama's, welches nach denſelben Grundſätzen,
wie die Panoramen von Sedan und Gravelotte in Berlin
conſtruirt wird, und verſchiedener durch bemerkenswerthe Bau
art hervorragender Privat und öffentlicher Gebäude.

Nachdem ein Rundgang durch die Stadt und über die „neue
Promenade“ beendet war, bei welchem man namentlich den
impoſanten Privathäuſern in der Gottſchedſtraße beſondere
Aufmerkſamkeit ſchenkte, führte Herr Scheerer ſeine Schüler
zum Feuerwehr-Haupt-Depot, woſelbſt ihnen die liebens-
würdigſte Aufnahme ſeitens des anweſenden Herrn Direktors
der Feuerwehr zu Theil wurde. Genannter Herr übernahm
ſofort e gern ſelbſt und zeigte nicht nur jedes Jnſtrument
und jede Räumlichkeit der außerordentlich praktiſch nach allen
Erfahrungen der Neuzeit eingerichteten Feuerwehr-Hauptdepots,
ſondern erläuterte auch en das Netz der zahlreichen
Telegraphen und TelephonAnlagen nach Zweck und Be

ſtimmung. 8Aber damit ließ ſich der treffliche Führer w9 nicht genug
ſein; auch praktiſch ſollte unſeren Bauſchülern die Thätigkeit der
Leipziger Feuerwehr vor Augen geführt werden: Der Herr
Director ließ einen Zug der Mannſchaften antreten und mit der
Dampfſpritze einige Exercitien ausführen, und zum Schluß
last not least gab er das elektriſche Alarmſignal. Als
wären die Höllengeiſter los, ſo läutete, klingelte und ſchwirrte
das plötzlich durch's ganze Haus. Aus allen Thüren ſtürzten
die Feuerwehrleute; hier wurden die Dampfſpritze und andere
Jnſtrumente herausgezogen, dort die Pferde vorgelegt, und kaum
nach Verlauf von 19, Minuten auf Wunſch des Directors
wurde die Zeit genau controlirt ſtand die geſammte Feuer-
wehr fertig zum Abfahren da eine Leiſtung, die ſich jeden
falls ſehen laſſen darf und der den Feuerwehren anderer großen
Städte nichts nachgiebt.

2 J. 542Am Abend wurden die Räume des Crhuyſtallpalaſtes in
Augenſchein genommen.

Am zweiten Tage war die noch im Bau begriffene neue
Petrikirche das Ziel unſerer Wanderer. Gerade hier bot ſich
ihnen überraſchend viel Neues und Jntereſſantes. Schon die
Breite des Mittelſchiffes verdient als eine bemerkenswerthe Eigen-
thümlichkeit hervorgehoben zu werden: dieſelbe beträgt nämlich
17 w, während die des Kölner Domes nur 13 m repräſentirt.
Ferner ſind mit der Kirche 4 Kapellen verbunden, welche für den
Konfirmanden Unterricht beſtimmt ſind und endlich ſei noch
eines Unicums gedacht, welches bisher keine Kirche aufzuweiſen
hatte: die Anbringung von 5 Cloſets für die Geiſtlichkeit und
die Kirchenbeſucher.

Unter freundlicher Führung des Bauführers und an der
Hand der vorgelegten Zeichnungen, wurde dieſer Kirchenbau,
der des Jnſtructiven die Hülle und Fülle bot, eingehend be-
ichtigt.v Der Beſuch des neuen Gewandhaus- Baues bildete den

Schluß der Excurſionstour. Hier übernahm Herr Regierungs
baumeiſter Goldſchmidt die Führung und ſei beſonders eines
neuen Stuckes Leinwand mit Gyps gedacht, der hier
praktiſche Anwendung findet und den Vortheil hat, daß ſich
niemals Stücken des Deckenſtucks ablöſen und Unheil anrichten
können. Paſſirt einmal etwas Aehnliches, dann bleibt das Trennſtück
an der Leinwand hängen und kann leicht reparirt werden. Der neue
Gewandthausbau bot viele neue Conſtructionen dar und hochbe-
friedigt verließen unſere Bauſchüler dieſe Stätte ſowohl als aucham Abend das gaſtfreundiche Leipzig, in welchem ſie ſo viel des

Jntereſſanten und Schönen gefunden hatten.
Wir dürfen gewiß ſein, daß unſere Bauſchule unter der ge

wiſſenhaften und umſichtigen Leitung des Herrn Direktors
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Scheerer euch fernerhin fröhleich gedeihen und gute Früchte
zeitigen werde.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.

Berlin, den 16. Januar 1884.
4 Preußiſche Conſols 102,25. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm-Actien A. C. D. E. 271,60. Mainz Ludwigshafener
Stamm-Actien 106,90. 4 Ungar. Goldrente 74,60. 4 Ruſ-
ſiſche Anleihe v. 1880 70,75. Oeſterr. FranzStaatsbahn 535,50.
Oeſterr. EreditActien 515,50. Tendenz matt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 174,50. Juni-Juli 178,50, feſt.
Roggeu. Januar 146,50. April-Mai 147,20. MaiJuni 147,50,

feſt.
Gerſte loco 123-205.
Kafer. Januar 127,
Spiritus loco 48,30. Januar 48 90. April-Mai 49,60, matt.
Rüböl loco 66,20. Januar 66, April-Mai 66,90.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 16. Januar 1884.

4 Preu iſche Conſols 102,25. 4 Preußiſche Conſols
103, 4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftliche
Spree 101,80. Ruſſiſch Engli. Anleihe von 1871 72
85,30. Ruſſiſche Anleihe von 1880 71,05. Darmſtädter Bank-Actien 150,80. DiscontoCommanditAntheile 189,60. Deutſche
BankActien 14325. Deutſche Genoſſenſch.-BankActien 124,50.
Maklerbank 121,30. Oeſterreichiſche Credit-Actien 516,50. Rechte
Oderufer-Bahn 193 10. Oberſchleſiſche StammActien A. C. D.
271,50. Breslau Freiburger StammActien 119 Mainz-
Ludwigshafener Stamm-Actien 107,25. Galizier Carl Ludwigs
bahn Stamm-Actien 123,50. Franzoſen 536,50. Dortmunder
e m 82,75. Kurz London Oeſterr.Noten 168,30. Ruſſiſche Noten 197,30. Tendenz: ſchwach.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 16. Januar 1884.

Frzſtaltzuger I. A.
Kryſtallzucker II. 31.40
Kornzucker von 96 26.90-27.30
Kornzucker von 959 26. 1026.40
Kornzucker von 94 25.6025. 90
Karnzucker 889 Rendem. 25.7025.90

Nachproducte 88——929 20.00--23.20
Tendenz: matt.

Raffinade A.Melis 34.50
Gem. Raffinade 32.00--33.00
Gem. Melis I. 31.25 31.50
Tendenz: unverändert ruhig.
Kartoffelſpiritus per 10,000- 19 loco ohne Faß 48.00

bis 48.50
Cichorienwurzel 15.00
Runkelrüben 14.00
Stärke 21.50
Rapskuchen 14.50-15.25
Rüböl 68.50
Landweizen 178--185
Engliſchweizen 165--175
Rauhweizen 158164 A.
Roggen 147157
Chevaliergerſte 175--195
Landgerſte 152-166
Hafer 138--157 A.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 16. Januar. (Abgeordnetenhaus.)

Bei der Generaldebatte der Steuergeſetze ſpricht
Abg. Zedlitz-Neukirch für die Vorlage und be
kämpft eine progreſſive höhere Beſteuerung grofſzer

wieſen werden.
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Vermögen, die Doppelbeſtenerung der Aktiengeſell
ſchaften ſei dadurch zu verhindern, daß dem inländi-
ſchen Aktienbeſitzer ſein Antheil an dieſer Steuer
von der Einkommenſtener abgerechnet werde. Ge
rechtfertigt ſei die Beſtenerung der Aktiengeſell
ſchaften dadurch, daß man ſo ausländiſches Capital
treffe, welches in inländiſchen Aktien bisher ſteuerlos
arbeite. Der Redner iſt gegen eine Kontingentirung,
allenfallſige Ueberſchüſſe könnten den Communen über

Redner verlaugt Reformirung der
Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer im Sinne der
gegenwärtigen Steuervorlagen, ſchärfere Beſteuerung
großer Beſitze und des Gewerbes, die Bankierſteuer
Pri nicht in das Geſetz. Die Einkommen der

ankiers aus Capitalien ſeien durch Gewerbeſtener zu
treffen. Abg. Hobrecht ſpricht ſodann gegen die
Vorlage, bekämpft namentlich die Aufhebung der dritten
und vierten Steuerſtufe und hält die Nationalliberalen
durch die vorjährige Reſolution nicht für Capital-
renteuſteuer in der vorliegenden Form gebunden.

Wien, 16. Januar. Geſtern fand hier eine Konferenz
zwiſchen einer Deputation böhmiſcher Zuckerinduſtrieller
und der NordweſtSchiffahrts geſellſchaft wegen der Elbe-
frachttarife für Zucker ſtatt. Die NordweſtSchiffahrtsge
ſellſchaft zeigte der „Preſſe“ zufolge ein prinzipielles Ent
gegenkommen. Der Generaldirektor Rittershauſen iſt nach
Dresden abgereiſt, um die Angelegenheit mit der zu der
Geſellſchaft im Kartellverhältniß ſtehenden Dresdener i
„Kette“ zu beſprechen.

London, 16. Januar. Jn einem geſtern Abend in i
Neweaſtle ſtattgehabten Meeting wies der Präſident des
Handelsminiſteriums, Chamberlain, auf die wiederholtenJuſicherngge der Regierung hin, daß die engliſchen Trup-

pen Egypten verlaſſen würden, ſobald daſelbſt die Ord-
nung hergeſtellt ſei. Die Cholera und die Niederlage
Hicks Paſchas hätten die Ausführung dieſer Zuſagen ver
zögert, die engliſche Regierung könne Egypten nicht der
Anarchie preisgeben, andererſeits werde und dürfe die Re
gierung keine der von ihr gemachten Zuſicherungen zurück
ziehen. Die Aufgabe, die die engliſche Regierung über-
nommen, ſei ſchwieriger als ſie urſprünglich angenommen
und werde mehr Zeit erfordern, als ſie vorausgeſetzt habe,
es ſei aber nichts eingetreten, das ihn glauben laſſen könnte,
daß die übernommene Aufgabe mit der Zeit und bei Ge-
duld und Klugheit nicht gleichwohl vollſtändig gelöſt wer l

den könne. nKairo, 15. Januar. Oberſt Zohrab hat ſich nach
Konſtantinopel begeben, um tauſend Albaneſen für die
egyptiſche Armee anzuwerben.

Kairo, 15. Januar. Ein Syndikat zum Schutze der
Handelsintereſſen im Sudan hat ſich konſtituirt. Daſſelbe
beabſichtigt an den Khedive und an die Generalkonſuln
eine Petition zu richten, in welcher gegen das Aufgeben
des Sudan proteſtirt wird, deſſen jährlicher Jmport ſich
auf 2 Mill. Pfund Sterl. beläuft, während der Export
11 Millionen überſteigt. Jn der Petition ſoll ferner darauf
hingewieſen werden, daß im Sudan 15000 Chriſten und
40000 Egypter ſich befinden und daß das Eigenthum von
Europäern daſelbſt bedeutend ſei, da 1000 Handelshäuſer
Europäern gehörten, 3000 Egyptern.

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 12. Januar 1884 ſind an demſ
folgende Eintragungen erfolgt:

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt unter No. 461 die hieſige p
Handelsgeſellſchaft in Firma:

Halleſche Seifenfabrik Eunil Zappe
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt durch das Ausſcheiden des Kaufmanns Robert
Schroeder zu Halle a/S. aufgelöſt.

Das Handelsgeſchäft iſt auf den Kaufmann Curt Otto zu
elbe unter der bisherigen Firma weiterführt,Halle a/S., welcher daſſ

allein übergegangen.
cfr No. 1450 des Firmenregiſters.

elben Tage

ginnen und
3) die 1864 geborenen:

A.

ginnen.

d. am Mittwoch den 23. Januar er. von T bis Z be

am Donnerstag den 24. Januar er. diejenigen, deren
Familien Namen mit den Aufangsbuchſtaben A bis G,
am Freitag den 25. Januar er. von H bis L,

c. am Sonnabend den 26. Januar er. von M bis R,
d. am Montag den 28. Jannar er. von S bis V und
e. am Dienstag den 29. Januar er. von W bis Z be

Die im Jahre 1864 hier nicht geborenen Militairpflichtigen
haben den Geburts reſp. Taufſchein, dagegen die ältern Militair
pflichtigen den Looſungs- und Geſtellungsſchein,
nicht ſchon hier deponirt ſein ſollte, bei der Anmeldung vorzulegen.

Wer die vorgeſchriebene Anmeldung zur Stammrolle unterläßt, wird

Meine
AcLorwirthchaſt

143 Morgen groß, in beſtem Zu
ſtande, reiner Rüben- und Wei
zenboden, 1 Meile von der
Kreisſtadt, Bahnſtation und
Zuckerfabrik Wreschen ent-
fernt, beabſichtige ich für 10,000
Thaler, bei 4000 Thaler An-
zahlung zu verkaufen. Todtes
und lebendes Juventar complett.

ſofern derſelbe

Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter unter No. 1450 die Firma:
Halleſche Seifenfabrik Ermnil Zappe

mit dem Sitze zu Halle a/S. und als deren Jnhaber der Kaufmann
Curt Otto hier eingetragen worden.

Jn unſer Firmenregiſter, woſelbſt unter No. 435 die Firma:
Barck Comp. zu Halle a/S.

mit Zweigniederlaſſungen in Hannover und Magdeburg vermerkt
ſteht, iſt eingetragen:

Die Zweigniederlaſſung in Magdeburg iſt aufgehoben.
Halle a,/S., den 12. Januar 1884.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. (782

mit einer Geldſtrafe bis zu 30 oder entſprechende Haftſtrafe beſtraft.
Die Eltern, Vormünder, Lehr- und Brodherren der Militairpflichtigen

werden hierdurch aufgefordert, die letzteren auf die vorſtehenden Anordnungen
aufmerkſam zu machen, event. zur Anmeldung zur Stammrolle anzuhalten und
im Falle der Abweſenheit derſelben die Anmeldung ſelbſt zu bewirken.

Schließlich werden diejenigen 1864 geborenen Militairpflichtigen, welche
die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militairdienſt noch nachzuſuchen
beabſichtigen, darauf hingewieſen, daß dieſe Geſuche unter Beifügung der vor-
geſchriebenen Atteſte ſpäteſtens bis zum 1. Februar er. bei der Königlichen

Der unterm 28. Juni 1883 gegen den Arbeiter Guſtav Henze, geb. am
27. Juli 1837 zu Gommern, zuletzt hier aufhältig, erlaſſene Steckbrief wird

hierdurch erneuert. u [78Halle a/S., d. 14. Januar 1884. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung,

die Anmeldung der Militgirpflichtigen der Stadt Halle a/S.
zur Stammrolle betreffend.

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen des 8 23 der Erſatz- Ordnung vom
28. September 1875 haben ſich die Militairpflichtigen in der Zeit
vom 15. bis ult. Januar eines jeden Jahres zur Aufnahme in
die Rekrutirungs-Stammrolle anzumelden und dieſe Meldung zu
derſelben Zeit alljährlich ſo lange zu wiederholen, bis eine ent
gültige Entſcheidung über das Militair- Verhältniß durch die
Erſatz- Behörden getroffen worden iſt.

Von der Wiederholung der Anmeldung zur Militair Stamm Rolle
bleiben nur diejenigen Militairpflichtigen befreit, welche für
einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatz-Behörden ausdrücklich
hiervon entbunden worden ſind, z. B. die mit Ausſtand verſehe
nen einjährigen Freiwilligen.

Auf Grund dieſer Beſtimmungen werden die Militairpflichtigen in hieſiger
Stadt hierdurch aufgefordert, ſich in nachbezeichneter Reihenfolge im Militair-
Bureau, Polizei-Gebäude Zimmer Nr. 7, in den Vormittags-Bureauſtundenpünktlich zur Pligtar Stammrolle anzumelden:

1) Die 1862 geborenen in folgender Reihenfolge:
a. am Mittwoch den 16. Januar er. diejenigen, deren

Familien-Namen mit den Anfangsbuchſtaben A bis H,
b. am Donnerstag den 17. Januar er. von J bis R,
e. am Freitag den 18. Jannar er. von S bis Z beginnen.

2) Die 1863 geborenen:
a. am Sonnabend den 19. Januar er. diejenigen, deren

Familien-Namen mit den Anfaugsbuchſtaben A bis R,
b. am Montag den 21. Januar er. von J bis O,
e. am Dienstag den 22. Januar er. von P bis S,

D

Hypotheken-Capitale
als größere Poſten Kaſſengelder,

Prüfungs-Commiſſion für einjährige Freiwillige zu Merſeburg anzu-
bringen ſind.

Halle a/S., den 6. Januar 1884.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz Commiſſion

der Stadt Halle a/S. [501

bis zu 20fachem

Grundſtücke in
zum Kauf nachgewieſen

Reinertrag zu netto 4 Zins, ſonſt 4 u. 4 I

boten und bitte ich um baldige Offerten.
General-Agent a. Reilche.

Königſtraße 19.
Ein bedentender Transport der

Hlenburger u. Oſtpreußen, worunter
ſich einige Stepper befinden, iſt ein

getroffen und ſteht zu ſoliden Preiſen

n 7 4 vzum Verkauf. Fig. er762) gr. Brauhausgaſſe 28.
Die Pachtung einer König J Land- u. Stadtwirthſchafte-

lichen Domaine in der Grafſchaft Yrin, Kochmamſell, junge Mäd-
Mansfeld mit einem Areal von
ca. 2500 Morg. ſoll durch meine
Vermittelung cedirt werden. Die
Bedingungen fönnen bei mir ein
geſehen und gegen Erſtattung
der Copialien bezogen werden. J

Kinderfrauen, Köchin, Stuben-,

Pauline Fleckinger.Leipzigerſtraße 6. 692
Juſtizrath Bindewalch Eine neumiſchende Kuh mit Kalb Nä

711] verkauft Armcitin Müllerdorf. 785)in Eisleben.

ſowie größere und kleinere Poſten Privatgelder per
jetzt oder ſpäter, ſind mir zur Unterbringung ange

o beſten Reit- u. Wagenpferde, Meck

(781

I chen zur Stütze, Verkäuferin, poſtl. Wolkramshauſen erbeten.

Haus u. Kindermädch. werden
geſucht u. nachgewieſen durch

direkter Leitung des Prinzipals u.

Nähere Auskunft ertheilt

Max Deimann
in Wreschen,

Provinz Poſen.

N. B. Auch werden andere
allen Größen

[752

Die Haupt-Agentur
einer der eingeführteſten älteſten

Lebensverſicherungsgeſell
ſchaften mit bedentendem Jn
caſſo, iſt für Halle und Um-
gegend zu vergeben. Nur ſolche
Bewerber, welche im Stande
ſind der Geſellſchaft neue Ver-
ſicherungen zuzuführen, wollen
ihre Adreſſe sub N. 995 an
Rudolf Mosse, Magde-
burg gelangen laſſen. [758

Ein nicht zu junger Mann, wel-
cher Luſt hat die Landwirthſchaft
zu erlernen, findet als Eleve oder
Volontuir auf einem Rittergute mitt-
lerer Größe mit Rübenbau unter

unter Zahlung entſprechenden Koſt-
geldes ſofort oder ſpäter Aufnahme.

Gefl. Adreſſ. unter C. D. 100

[759

birea 70 Stüek Erln
(auf dem Stamme) zu verkaufen.
Näheres bei H. Graefe,

gr. Märkerſtraße 7.,
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Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich den Herren Landwirthen aus der weltberühmten Fabrik des Herrn
Rud. Sack in PlagwitzReihenſäemaſchiuen (Drills) in einer Breite von 1--3 Meter,

Hackmaſchinen mit und ohne bewegliche Hebel, für jede Drillmaſchine paſſend,

Ackerſchlichten, Tiefkulturpflüge, Univerſalpflüge
in verſchiedenen Größen und

mehrſchaarige Schälpflüge (neues Patent), eiſerne Eggen er.
Herr Rucl. Sack fertigte im Jahre 1883 34800 Pflüge, 2660 Drillmaſchinen, 610 Hackmaſchinen 2c., eine Menge,welche ſeither von keiner Concurrenz Firma erreicht iſt, und dürfte dies gewiß der beſte Beweis für die Güte und Leiſtungsfähigkeit dieſ.

ſeiner Fabrikate ſein.
Von den Maſchinen, Pflügen er. halte ich Lager und bitte bei Bedarf um geneigten Zuſpruch.

De Dualle a S.,
Merſeburgerſtraße Ur. 19.

IIIusträrte Cataloge gratis u. frei.

für alle Verhältniſſe paſſend,

er

Wilh. Schmidt.
Halliſcher Tages -Kalender.

Donnerstag den 17. Jannar:
Kgl. UniverſitätsVibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8-1 Uhr, Aus

leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopotd.-Carol. Academie: geyffner Nm. von 3—6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz. e
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Kanigl Kreiskaſſen des Stadtfreiſes n. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 e fnetgm Waagagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3—4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Saſent mee Vm. 9--1 u. Nm. 4-5 Zrſrenſtr 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Böärſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
PVatentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff-

net von 8--12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9 Geometrie 2. Abth., Buchführung

2. Abth., Phyſik u. Chemie, Engliſch im Stadtgymnaſium.
Hrnirtholvgiſcher Central Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtauraut, Königsſtr. 5.
Bienenväter-Verſammiung: Ab. 8—-10 im „Weißen Roß“.
Stenogranhiſcher Verein n. Stalze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau-

rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.
Kaufmänn. Verein „Mereur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachllub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Hall. Tarnsrrein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
Turnverein Ne“: Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Handwerker-Vildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
Männergeſangverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Haudwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8—-10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
Tveatraliſcher Verein Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Café David“.
Concerte. Gr. Extra-Concert von der Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle

Ab. 8 im Neuen Theater.
Circus Herzog. Ab. 7 Vorſtellung auf d. früh. Ausſtellungsplatze.

i

h e eInterims-Stadt- Theater
Donnerstag: keine Vorſtellung.

Freitag: Zum dritten Male: Her Bettelstudent. Herrn Fr. Scherf jun.
Große Operette in 3 Acten von Millöcker. 755

Repertoir der Leipziger Tirater.
Für Donnerstag:

Neues Theater: Ein gemachter Mann, Poſſe.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Der Pariſer Taugenichts, Luſtſpiel.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Donnerstag den 17. Januar er.

Humoris tische Soirée
der ſeit 20 Jahren beſtehenden

Leipziger Quartett- und
Concert-Sänger

aus den oberen Sälen des Hötel de Pologne (Leipzig)
Herren Eyle, Sclow, Séwmada, Platt, Hofſfinann,

Frische.,. Maass und Wanke.
Anfang 8 Uhr. Entrée 50 Pfge. Kinder 25 Pfge. (646

Restaurant „Forelle“,
gr. Schlamm 10b

empfiehlt Müuchener Art gebrautes Ex portbier à Gl. 20

ſein ganz nach SchankKbier 15helles Lagerbier altes Gebräu, aus der Brauerei von Riebeck
Co. Renudnitz, als ein ganz vorzügliches Getränk und ladet freund

lichſt ein Hochachtungsvoll769) Aug. Schulzen Tehüige CoWis Eine geſund gelegene Wohnung,
mit guter Handſchrift mit fürs J. Etage, beſtehend aus 4 Stuben,

guter rift mi rs 5 r Entree Küche, BoComptvoir geſucht. Antritt ſofort Kammern, Entree, r
Dfferten unter B. X. 49. bef. denräume 2c., iſt an ruhige Leute

aus Halle a/S.,

Manasenstein Vogler. per I. April C. zu vermiethen.
Halle a/S. [7631 Näheres Kleinſchmieden 3.

Jahres Verſammlung
Frauen-Miſſtons-Vereins der St. Ulrichs-Gemeinde

Freitag den 18. d. Mts. Nachm. 3 Uhr im Vereinslokal.
Tagesordnung: 1. Jahresbericht des Vorſitzenden und Beſchluß

faſſung über die Verwendung der im Vereinsjahre aufgebrachten 1746
2. Statutenreviſion.
3. Vorſtandswahl.

775)] Diakonus Richter.Kunsthistorische Vorträge.
Fünfter Vortrag:

Zeitalter des Perikles (Fortsetzung)
Donnerstag den 17. 6—7 Uhr im Volksschulgebäude.

Billets à 1 an der Kasse.
Prof. Dr. F. Feyde mann.

III
Die auf nächſten Montag verabredete dritte Kammermuſik muß

leider verſchoben werden, da der Celliſt, Herr Scohröder, ſich einer
Kur zu unterwerfen gezwungen iſt, die ihn einige Wochen in Anſpruch
nehmen wird. Es iſt nun für den dritten Abend Montag der 18.
Februar, und für den vierten einer der erſten Montage im März

beſtimmt. [782ber Cireus ist gut geheizt. T Sadld Gaſ Da
C(ircus Herzog. Nur drei Abende in Halle.

Donnerstag d. 17. Januar
Heute Donnerstag, Uhr Abds. r h mit e Ab
In Vope wechſelungen und Freitag etzteb Nawidre Neu Phäuotena, Chexnisch, Physibalisoh

Hau tecen ſind 2 zkampf zwiſchen dem preisgekrön Magische Soirée
ten Athleten Hrn. Abs und dem nach eigener Art u. Combination
Fleiſcher in 3 Aptyeilungen gegeben von

Dr. Wiljalba [730

779)

wohnhaft am SBöllbergerweg. 1. Mal: Die
Antipode (Faß), ausgef. v. Char-

les Fillis. Frl. Clothilde dals Schulreiterin. Der engliſche 5
Jockey, ausgef. v. Mr. Born.
Auftreten der Drahtſeiltänzerin Kaſſenöffnung 7 Anfang 8 Uhr.
Riss Fillis. Auftreten von Billete ſind im Vorverkauf zu haben
Frau Kenz- Stark, Miss bei Steinbrecher Jasper. num-
Ada, Miss PerkKs, Mr. Tu- merirte Plätze 1 unnummerirte
dor, Mr. Humerston, Mr. 1 II. Platz 60 Stehplatz 50
Franconi, ſowie ſämmtlicher an der Abendkaſſe 2.4, 1.4 25,

Clowus. 75 und 60Morgen Freitag [777
Graude Solrég b getr. Nenes Cheater. We

Donnerstag d. 17. Januarneues Programm. Preisrin tag
wiſchen Herrn Abs und demKeſſelſchmied (Fabrik Weruecke) Gr. Extra Concert

Herrn Carl Fritz aus Halle v. d. 40 Mann ſtarken Capelle des
a S., wohnhaft Neuſtadt Nr. S. Stadtmuſikdir. W. Halle.

Billets wie rAnf. 8 Uhr. Entrée an d. Kaſſe 50

eute empfing wieder: cVrrische Holländ. Austern. jeK 9Wilh. Schubert, S
gr. Stein- u. gr. Ulrichs- J

strassen-Beke. [725)

Neue Salzheringe
83 er Herbſtfang, ſehr ſchön und fett,
verſende das Poſtfaß von ca. 10 Pfd.
mit Jnhalt 50 Stück garantirt zu

n S T 3 7 et en n 3u v e v

Mädchen -Penſion.
Junge Mädchen jeden Alters finden

freundl. Aufnahme in dem Penſionat
von Frau A. Ehrenhauß und Frau
A. Hahn, Königsſtraße 33. [778
z erins holländ. e

Vierlünder Hähnchien,
Astrachan. Perl Caviar in

vorzüglicher Qualität,
ff. geräuch. Rheinlackis,
d grosse Spickaale,

Strasshurger Günseleber-

er

pasteten,
Pommersche Günseprüste.

Rheinisches Apfelkraut,
Messinaer Apfelsinen,
Messinaer Citronen,
fr. Almeria-Weintrauben 9

empfing [752
Julius Bethge,Leipzigerſtraße 2.

Keulen. 6eſtegten Scheibenhonig,

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute Abend erfolgte Ge-
'burt eines Knaben beehren sich
ergebenst anzuzeigen
Professor Dr. Hugo Gering

und Frau. 768
Halle a/S. d. 14. Januar 1884.

Todes Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

eute Morgen 5 Uhr entſchlief
ſanft nach ſchweren Leiden unſer
kleiner Julius. Dies zeigt tiefbe-
trübt an.
Halle a/S., den 16. Januar 1884.

784] Familie Haase.

Für die uns n derKrankheit bei und der Beerdigung
unſeres lieben Vaters, des Geh.
Reg.-Rath Profeſſor Dr. Her-
mann VUIrici von ſo Vielen
bewieſene e eilnahme
ſprechen wir hierdurch unſeren
herzlichſten Dank aus. [776
Halle, den 16. Januar 1884.
Die hinterbliebenen Kinder.

C

Für die überaus großen Beweiſe
der Liebe und Theilnahme, welche
uns beim Begräbniſſe meines lieben
Gatten und unſeres guten Vaters
entgegen gebracht ſind, insbeſondere

dem Herrn Paſtor Knuth für
die troſtreichen Worte am Grabe,
ſprechen wir hierdurch unſeren tief
gefühlten Dank aus. 50

Halle, den 16. Januar 1884.
Die tieftrauernde Familie

Thurm
Fernere Familiennachrichten.

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Selma Wulſch mit

Kgl. Oberamtmann Hrn. Rich. Wiers-
dorff (Magdeburg Gröningen). Fräul.
Alwine Dippe mit Hrn, Max Thiele
(AſcherslebenHecklingen).

Verehelicht: Hr. Otto Preuße mit
Emma Schröder (Magdeburg Garde--
legen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Lehrer
Schulz (Barleben). Hrn. Kreisbau-
meiſter Romeiß (Wanzleben).

Geſtorben: Hr. Otto Bätge (Magde
burg). Kgl. Poſtſecretär Bernhard
Weydanz (Magdeburg). Privatmann
Martin Höpfner (Sudenburg). Hr.
Fritz Böſe (Preſter). Wittwe Marie
Eliſabeth Peters geb. Peier (Worms-
dorf). Frau Amtmann Louiſe Mangeis-
dorf geb. Fahlenberg Halle a S.).
Oekonom Chr. Wolter (Colbitz). Kgl.
Amtsrath Hans Reuter (Wernigerode).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Hanna Hofmeier mit

Fabrikbeſ. Hrn. Ludwig Günther (Lübeck-
Neuſtadt i Meckl.). Frl. Margarethe
v. Zedlitz mit Lieut. Frhrn. Hugo von
FreytagLoringhoven (Weimar).

Verehelicht: Hr. Alexander Hertzer
mit Anna Chevalier.
Geboren: Eine Tochter: Hrn.

Lieut. Heinicke (Schleswig). Hrn. Hof-
S ermeiſter Frhrn. von Maltzahn
(Schelfwerder). Hrn. Paſtor Lutze
(Rohrlach).

Geſtorben: Frau Bürgermeiſter Ph.Beuſter geb. Vath GBerlin). Frl. Th.
v. Schütz (Potsdam). Rittergutsbeſitzer

X Alfred v. Lattorff (Klieken, Oberhof).
General d. Jnf. z. D. Friedr. Adrian
Herwarth v. Bittenfeld (Merſeburg).
Rechtsanwalt Carl Vigener (Wies-
baden). Rittergutsbeſ. Rob. Conſtantin
v. Ludwig (Neuwaltersdorf).

,SGGGGuU1GS;GBGGGGSGCGCOSGGO)IIgm T TÜ e ÄÜT.

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Arthur Goehring

in Halle.
Für den t verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.

i 3 franco Poſtnachnahme. [284
[95 L. Brotzen, Greifswald a. d. Oſtſee.

Gebanuer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,

geöffnet von 8 Uhr Morgens bif
7 Uhr Abends

in die
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